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Gifhorn, den 12. November 2024 

 

E-Rechnungen – Was ändert sich? 

 

GRUNDLAGEN 
 

Ab dem 1. Januar 2025 wird die elektronische Rechnung (E-Rechnung) im Geschäftsverkehr zwi-
schen Unternehmen (B2B) in Deutschland verpflichtend.  

Mit dem Beschluss für das Wachstumschancengesetz (27. März 2024; BGBl I 2024 Nr. 108) hat 
der Gesetzgeber die Einführung der E-Rechnung beschlossen. Deutschland folgt damit dem Bei-
spiel anderer EU-Mitgliedstaaten sowie einiger Drittländer, die eine E-Rechnung bereits zum Stan-
dard für Abrechnungen im Geschäftsverkehr machen. 

In einem nächsten Schritt ist dann auch die Einführung eines elektronischen Meldesystems (Um-
satzsteuer) geplant, das aus den Daten der E-Rechnung gespeist wird. Als vorbereitende Maß-
nahme wurde zunächst die E-Rechnung eingeführt. Im nächsten Schritt sollen sowohl das natio-
nale als auch das EU-weite Meldesystem implementiert werden. Der Zeitplan der EU sieht die 
Umsetzung des Meldesystems bis zum Jahr 2028 vor, mittlerweile ist allerdings eine Verschiebung 
auf 2030 beziehungsweise 2032 in der Diskussion. Nach derzeitigem Stand ist der Start des deut-
schen Meldesystems nicht vor der Umsetzung der europäischen Lösung angedacht. 

Das Bundesfinanzministerium veröffentlichte mit dem BMF-Schreiben vom 15. Oktober 2024 
erste Einzelheiten über die zukünftige Umsetzung der E-Rechnung im unternehmerischen Alltag 
und geht auf Fragen zur Rechtsanwendung ein. 

 

Ab 1. Januar 2025 wird nur noch zwischen E-Rechnungen und sonstigen Rechnungen unterschie-
den: 

Die elektronische Rechnung 

Eine elektronische Rechnung (E-Rechnung) ist zukünftig eine Rechnung, die in einem vorgegebe-
nen strukturierten elektronischen Daten-Format im Sinne der europäischen Normenreihe EN 
16931 ausgestellt, übermittelt und empfangen wird und eine elektronische Verarbeitung ermög-
licht. 

Das strukturierte elektronische Daten-Format muss also verbindlich der europäischen Norm für 
die elektronische Rechnungsstellung und der Liste der entsprechenden Syntaxen entsprechen 
(CEN-Norm EN 16931). Erfüllt werden die Formatanforderungen aktuell zum Beispiel von der 
XRechnung, die unter anderem im öffentlichen Auftragswesen bereits zum Einsatz kommt, oder 
dem hybriden ZUGFeRD-Format, einer Kombination aus PDF-Dokument und XML-Datei.  
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Eine Rechnung im PDF-Format sowie andere nicht nach der genannten Norm strukturierte For-
mate wie beispielsweise “.tif”, “.jpeg”, “.docx” erfüllen die Voraussetzungen einer E-Rechnung 
nicht und gelten nur noch als sonstige Rechnung. 

 

Die sonstige Rechnung 

Unter den Begriff der “sonstigen Rechnung” fallen zukünftig Papierrechnungen, aber auch Rech-
nungen, die in einem anderen elektronischen Format (PDF, JPG, etc.) übermittelt werden. 

 

AB WANN SIND E-RECHNUNGEN VERPFLICHTEND EINZUSETZEN? 
 

Für im Inland steuerbare Umsätze ist der Empfang und die Verarbeitung einer E-Rechnung im 
B2B-Geschäftsverkehr ab 1. Januar 2025 im Unternehmen zu ermöglichen – ohne vorherige Zu-
stimmung des Empfängers. 

Die grundsätzliche Verpflichtung zur Ausstellung einer elektronischen Rechnung gilt ebenfalls ab 
1. Januar 2025. Angesichts des zu erwartenden hohen Umsetzungsaufwandes für die Unterneh-
men hat der Gesetzgeber jedoch Übergangsregelungen für die Jahre 2025 bis 2027 für Rech-
nungsaussteller vorgesehen. 

 

 
 

2025 2026 2027 2028 

Sonstige Rechnungen, in Papierform oder 
elektronisch als PDF, JPG, etc. (diese wei-
terhin vorbehaltlich der Zustimmung des 
Empfängers) 

Ja Ja Nein Nein 

Sonstige Rechnungen, in Papierform oder 
elektronisch als PDF, JPG, etc. (diese wei-
terhin vorbehaltlich der Zustimmung des 
Empfängers) und einen Vorjahresumsatz < 
800.000 Euro 

Ja Ja Ja Nein 

Rechnungen im EDI-Format; vorbehaltlich 
der Zustimmung des Empfängers 

Ja Ja Ja Nein 

E-Rechnung (konform zu EN 16931); ohne 
Zustimmung des Empfängers möglich 

Ja Ja Ja Ja 
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WAS GILT FÜR DEN RECHNUNGSEMPFÄNGER? 
 

Alle Unternehmen müssen ab dem 01.01.2025 in der Lage sein, E-Rechnungen zu empfangen – 
unabhängig davon, ob die oben dargestellten Übergangsregelungen in Anspruch genommen wer-
den. Denn die Ausstellung der „neuen“ E-Rechnung ist dann nicht mehr an die Zustimmung des 
Rechnungsempfängers gebunden. Dies gilt aber nur für den B2B-Bereich. 

Bei Rechnungen an Verbraucher/Privatpersonen (B2C) ist weiterhin die Zustimmung für den elekt-
ronischen Rechnungsversand erforderlich. 

Folgende Übertragungswege für E-Rechnungen sind denkbar: 

- der Versand per E-Mail, 
- die Bereitstellung der Daten mittels einer elektronischen Schnittstelle, 
- der gemeinsame Zugriff auf einen zentralen Speicherort innerhalb eines Konzernverbun-

des 
- oder die Möglichkeit des Downloads über ein Internetportal. 

Für den Empfang einer E-Rechnung reicht daher der Empfang über ein E-Mail-Postfach aus. Wir 
raten unseren Mandanten zur Erfüllung der Aufbewahrungspflichten den Empfang über ein für 
ausschließlich diesen Zweck eingerichtetes E-Mail-Postfach (invoice@, eingangsrechnung@, 
buchhaltung@ oder Vergleichbares). 

Mit dem vermehrten Empfang von Dateianhängen per E-Mail steigt die Gefahr von Cyberattacken. 
E--Rechnungsdaten sollten daher vor dem Import auf mögliche Schadsoftware geprüft werden. 

 

AUFBEWAHRUNG VON E-RECHNUNGEN 
 

In Bezug auf die Fristen der Aufbewahrung ändert sich durch die “neue” E-Rechnung nur wenig. 
So verbleibt nach derzeitiger Rechtslage weiterhin eine Aufbewahrungsfrist von zehn Jahren. Hin-
sichtlich der Aufbewahrungspflichten sind ebenfalls die Grundsätze zur ordnungsmäßigen Füh-
rung und Aufbewahrung von Büchern, Aufzeichnungen und Unterlagen in elektronischer Form 
(GoBD) zu beachten. Wichtig, die E-Rechnung ist im ursprünglichen, strukturierten elektronischen 
Daten-Format aufzubewahren, auch die Anforderungen an die Unveränderbarkeit müssen beim 
Speichern erfüllt sein. 

Hinweis: Einigen sich Rechnungsaussteller und -empfänger bei der Übermittlung, neben der E-
Rechnung im strukturierten Daten-Format, auf ein inhaltsgleiches, digitales Dokument in einem 
für das menschliche Auge lesbaren Bildformat (zum Beispiel PDF-Dokument), besteht dennoch 
die Archivierungspflicht für das Ursprungsformat der strukturierten E-Rechnung. 

  



 

 Seite 4 von 4   
 

 

FAZIT 
 

Im ersten Schritt wird es für die meisten Unternehmen ausreichen, die Prozesse auf den Empfang 
von Rechnungen zu fokussieren. In der Übergangszeit wird es vermehrt IT-Lösungen geben, die 
einen reibungslosten Ablauf von der Fakturierung bis zur regelkonformen Zustellung der E-Rech-
nung gewährleisten. Nach unserer Einschätzung ist es daher für Unternehmen aus dem Mittel-
stand nicht sinnvoll, bereits ab 2025 bereits E-Rechnungen zu schreiben. 

Die Einrichtung einer zentralen E-Mail-Adresse oder der systematische Abruf von E-Rechnungen 
aus Internetportalen (wie z.B. heute bereits bei Telekommunikationsanbietern oder Versorgern 
üblich) sollte in den verbleibenden Wochen in 2024 im Fokus stehen. Wichtig ist auch das Les-
barmachen von empfangenen E-Rechnungen für die Buchhaltung, falls diese nur im strukturierten 
elektronischen Datenformat (XRechnung) und nicht zusätzlich im lesbaren Datenformat (PDF; 
ZUGFeRD) übermittelt werden. 

Für Rückfragen zu dem Themenkomplex stehen wir Ihnen wie immer gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Ihr Team der  

Jan Christoph Buschek GmbH 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
Steuerberatungsgesellschaft 


